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Das Befinden des Kaiſers. 
Berlin, 3. Mai. 

Nach den zugegangenen Nachrichten iſt das Be- 
finden des Kaiſers am ganzen geſtrigen Tage ein den 
Verhältniſſen nach recht befriedigendes geweſen. 
Der Appetit war rege, das Fieber ſehr gering, 
fo daß der hohe Patient mehrere Stunden außer- 
halb des Bettes bleiben durfte, welche Zeit er 
auf einem Lehnſtuhle zugebracht hat. Die gegen 
Abend wieder erhöhte Körper⸗Temperatur deckte 
ſich vollſtändig mit der des voraufgegangenen 
Abends. 

Der Kronprinz war gegen 3½ Uhr bei 
feinem kaiſerlichen Vater zum Beſuche eingetrof- 
fen und verblieb etwa / Stunden bei Sr. Ma- 
jeſtät. (B. T.) 


Die Kaiſerin im Ueberſchwemmungsgebiet 
f der Elbe. 


Wittenberge, 3. Mai. Das ſtürmi⸗ 
ſche Wetter, welches bei Beginn der Fahrt 
berrſchte, ließ nach und fo gab die Reiſe in das 
Ueberſchwemmungsgebiet Gelegenheit, die Ver- 
wüſtungen durch das Waſſer genau kennen zu 
lernen. Alle Dörfer jenſeits und dieſſeits der 
Deiche hatten geflaggt; bei Lenzen waren faſt 
alle Bewohner der Stadt auf dem Deiche anwe⸗ 
ſend. Bei der erſten Bruchſtelle des Deiches bei 
Wootz, wo das Kaſernenſchiff mit den Ueber- 
ſchwemmten lag, wurde Halt gemacht. Die Kai- 
ſerin beſichtigte das Schiff und unterhielt ſich 
längere Zeit mit den Bewohnern. Bei Wootz 
war der Deich bereits neu geſchaffen, die Bruch⸗ 
ſtelle bei Kietz und Beſandten dagegen noch offen. 
Die Oberpräſidenten von Leipziger und Dr. Achen⸗ 
bach erklärten die Arbeiten am Deich. In Hitz⸗ 
acker fand eine nochmalige Begrüßung durch Ver⸗ 
treter der Provinz Hannover ſtatt. Die Kaiſerin 
nahm hier einen Imbiß ein und fuhr dann mit 
Extrazug nach Lüneburg, wo die Generalität aus 
Hannover fie erwartete. Die Kaiſerin fuhr im 
offenen Wagen in die Stadt, eskortirt von einer 
Eskadron Lüneburger Dragoner. Die Krieger- 
und Turnvereine aus der ganzen Umgebung wa⸗ 
ren verſammelt. In Lüneburg nimmt die Kaiſe⸗ 
rin im Fürſtenſaal das Diner ein und tritt dann 
Abends 6 Uhr die Rückfahrt an. 


Lüneburg, 3. Mai. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin, welche mit Ihrer königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Viktoria nach einer ſtürmiſchen Fahrt 
um 2½ Uhr in Hitzacker angekommen war und 
nach dort ſtattgehabter Begrüßung durch die Be⸗ 
boͤrden die Reife hierher fortgeſetzt hatte, traf um 
3 Uhr 20 Minuten hler ein und wurde an dem 
prächtig geſchmückten Bahnhofe von dem Regie- 
rungspräſidenten Lodemann empfangen. Ihre 
Majeſtät begab ſich darauf zu Wagen nach dem 
Kathhauſe, auf dem ganzen Wege von den Kor- 
porationen, Vereinen und Schulen, welche Spalier 
bildeten, und von der Bevölkerung, welche die 
Straßen füllte, mit enthuſſaſtiſchen Zurufen be- 
grüßt. Am Rathhauſe verließ Ihre Majeſtät mit 
Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Viktoria 
den Wagen, der Oberbürgermeiſter Lauenſtein 
richtete eine Anſprache an Ihre Majeſtät, in 
welcher er auf die hiſtoriſche Sitte, den neuen 
Landesherrn im Rathhauſe zu empfangen, und 
auf die Abſtammung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
aus dem glorreichen Geſchlechte der früheren Herr⸗ 
ſcher des Landes hinwies und weiter hervorhob, 
daß das Band, welches die Provinz Hannover 
mit der preußiſchen Krone verbinde, durch den 
Beſuch, welchen Ihre Majeſtät die Kaiſerin auf 
der Rückkehr von einem Werke theilnehmender 
Liebe und Barmherzigkeit der Stadt Lüneburg 
abſtatte, nur noch feſter geknüpft werden könne. 
Der Oberbürgermeiſter ſchloß ſeine Anſprache mit 
wormen Wünſchen für die Wiederherſtellung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers. Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin antwortete, der Kaiſer bedauere es lebhaft, 
daß Er nicht ſelbſt habe kommen können. Sie 
werde dem Kaiſer aber von dem warmen Em- 
pfange, der Ihr zu Theil geworden ſei, ge- 
treulich berichten. Der Kommandeur des hier 


garntſonirenden 2. hannoverſchen Dragoner - Re- 
iments Nr. 16, Oberſtlieutenant Bardeleben, 
ührte ſodann zwei Eskadrons des Regiments mit 
der Standarte und Muſik im Parademarſch an 
Ibrer Majeſtät vorüber. Ihre Majeſtät begab 
ſich darauf in das Rathhaus, nahm im Huldi⸗ 


gungsſaale die Vorſtellung der Spitzen der Mi- 
litär- und Zivilbehörden entgegen, beſichtigte un⸗ 
ter Führung des Oberbürgermeiſters die Sehens- 
würdigkeiten des Rathhauſes und folgte dann der 
Einladung der Stadt zu dem im Fürſtenſaale 
ſtattfindenden Diner, zu welchem 40 Einladungen 
ergangen waren. Die Abreiſe Ihrer Majeſtät iſt 
auf Abends 6 Uhr feſtgeſetzt. Die Rückreiſe er⸗ 
folgt über Lauenburg und Büchen. f 
Uelzen, 3. Mai. Die Abreiſe der Kai⸗ 
jerin erfolgte Abends 6 Uhr. Die Spitzen der 
Behörden und das geſammte Offizierkorps der 
Lüneburger Dragoner waren anweſend. Der 
Kaiſerin und der Prinzeſſin Viktoria wurden 
herrliche Bouquets im Wagen überreicht. Bei 
dem durchweg erhaltenen mittelalterlichen Charak- 
ter der Gebäude war die Ausſchmückung der 
Stadt höchſt charakteriſtiſch. 
Charlottenburg, 3. Mai. Die Kai- 
ſerin iſt pünktlich 10 Uhr 15 Minuten Abends 
wohlbehalten hier angekommen. Die Kaiſerin 
und die Prinzeſſin Viktoria hielten prachtvolle 
Blumenbouquettes in der Hand. Eine Dame 
überreichte in der Vorhalle des Bahnhofes einen 
Roſenſtrauß. a 5 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
55. Plenarſitzung vom 3. Mai. 

Bize-Präſident v. Heereman eröffnet die 
Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten. 

Tagesordnung: ’ 

I. Dritte Berathung der Vorlage betreffend 
die Regultrung der Stromverhältniſſe der Weichſel 
und Nogat. N 

Nach kurzer Berathung wird die Vorlage 
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung definitiv 
angenommen. 

Das Geſetz betr. die Verfaſſung der Real- 
gemeinden in der Provinz Hannover paſſirt de⸗ 
battelos die dritte Leſung. 


Es folgt die zweite Berathung des von den 
Abgg. Berling und Gen. beantragten Antrages 
bezweckend die Aufhebung der Reliktenbeiträge für 
Elementarlehrer. 


Der Antrag hat bei den Berathungen der 
Kommiſſion folgende Geſtalt angenommen: 

„Die Jahres Beiträge, Antritts-⸗ und 
Gehaltsverbeſſerungs⸗Gelder, welche 
gemäß $ 3 des Geſetzes vom 22. Dezember 
1869 über die Erweiterung, Umwandlung und 
Neuerrichtung von Wittwen- und Waiſenkaſſen für 
Elementarlehrer beziehungsweiſe dem 
Abänderungsgeſetze vom 24 Fe⸗ 
bruar 1881 von den Elementar lehrern 
an öffentlichen Volksſchulen einſchließlich 
der Emertiten zu leiſten ſind, werden 
unbeſchadet des entſprechenden 
Anſpruchs auf Wittwen- und Wai⸗ 
ſengeld vom 1. Juli 1888 ab nicht mehr 
erhoben.“ 

(Die geſperrt gedruckten Worte bezeichnen 
ſeitens der Kommiſſion vorgenommene Aenderun- 
gen bezw. Zufätze.) 

Die Abgg. Althaus (konſ.) und Gen. 
beantragen, im Hinblick auf den gänzlichen Man⸗ 
gel an einſchlägigem Material, ſowie im Hin⸗ 
blick auf die bereits zugeſagte Initiative der kö⸗ 
niglichen Staatsregierung auf dem beregten Ge⸗ 
biete den eingebrachten (freiſinnigen) Geſetzentwurf 
abzulehnen. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) kennzeichnet 
den Antrag, für den es an jeglicher techniſcher 
Grundlage fehle, als völlig unannehmbar; ein 
derartiger Mangel an jedem maßgebenden Ma- 
terial ſtelle ſich als ein geſetzgeberiſches Uni“ 
kum dar. Seine Partei habe es thatſächlich an 
dem wünſchenswerthen Wohlwollen für den Leh- 
rerſtand zu keiner Zeit fehlen laſſen und hierfür 
bei jeder gegebenen Gelegenheit unzweideutige 
Beweiſe geliefert. Der vorliegende Antrag jedoch 
verlange völlig unmögliche Dinge, und wenn es 
ſich hier augenſcheinlich um eine Wahlparole han- 
dele, jo könne fi die konſervative Partei nicht 
bethelligen; dieſelbe traue dem Lehrerſtande die 
nöthige Einſicht zu, daß er die Konſervativen 
dieſe ihre Haltung nicht entgelten laſſen werde. 
Während die Regierung poſitiv erkläre, daß ſie 
bereits mit den Vorarbeiten zu einem ſich in der 
Richtung des Antrages bewegenden Geſetzentwurft 


beſchäftigt ſei, komme die Kommiſſion mit einem 
derartigen Geſetzentwurfe, der völlig in der Luft 
ſchwebe; ein derartiges Vorgehen ſei in der That 
allzu durchſichtig und es ſei zu dem ſich hier do⸗ 
kumentirenden Mangel an Vertrauen zur Regie⸗ 
rung in den Augen einer der Regierung nahe 
ſtehenden Partei nicht die geringſte Veranlaſſung 
vorhanden; anders möge ſich die Sache ja in den 
Augen eines Oppoſitionsmannes geſtalten. Nach⸗ 
dem Redner ſodann noch als einen weiteren Man⸗ 
gel des Antrages das Fehlen jeder Beſtimmung 
darüber gekennzeichnet, wer denn nun eigentlich 
den durch den Erlaß der Beiträge bedingten Aus⸗ 
fall tragen ſolle, bittet er um Ablehnung des An⸗ 
trages und um Annahme der Rejolution Althaus. 
(Bravo! rechts.) 

Abg. Eberty (freiſ.) befürwortet den 
Antrag als einen Akt der ausgleichenden Gerech⸗ 
tigkeit gegenüber dem den unmittelbaren Staats- 
beamten gewährten Erlaſſe der Reliktenbeiträge 
und ſucht den Nachweis zu führen, daß der Aus⸗ 
führung des Antrages durchaus in techniſcher Be⸗ 
ziehung keine unüberwindbaren Schwierigkeiten 
entgegenſtänden. 

Ag. v. Hülſen (konſ.) bekämpft unter 
Bezugnahme auf die in der Kommiſſion ſtattge⸗ 
habten Verhandlungen, im Verlaufe deren er be⸗ 
reits an Stelle des Antrages die Annahme einer 
Reſolution befürwortet, den freifinnigen Antrag 
aus formellen Gründen, indem er es namentlich 
als einen gänzlich unerhörten Vorgang bezeich⸗ 
net, der Regierung, melde die ſtrikte Erklärung 
abgegeben, daß ſie bereits mit den Vorarbeiten 
zur Regelung der in Rede ſtehenden Angelegenheit 
befaßt jet, die derſelben zuſtehende Initiative ver⸗ 
kürzen zu wollen. (Beifall rechts.) f 


Nachdem ſich die Abgg. Brandenburg 
(Zentrum) und v. Schwarzkopf (freikonſ.) 
für den Antrag ausgeſprochen, erklärt Regierungs⸗ 
Kommiſſar Geh. Rath Germar, wie das be⸗ 
reits in der Kommiſſion geſchehen, daß die kö⸗ 
nigliche Staatsregierung dieſelben Beſtrebungen 
verfolge, wie ſie ſich innerhalb des Hauſes und 
der Kommiſſion kund gegeben, daß dieſelbe jedoch 
bezüglich des einzuſchlagenden Weges noch zu kei⸗ 
nem abſchließenden Reſultate gelangt ſei; die 
Genehmigung des vorliegenden müſſe jedoch als 
höchſt bedenklich erſcheinen, weshalb er um An- 
nahme der Reſolution Althaus bitte. (Beifall 
rechts.) 

Nachdem Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) das 
überaus langſame Tempo der Regierungsarbeiten 
monirt und Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) den 
Ausführungen des Abg. von Hülſen entgegen- 
getreten, weiſt Regierungs-Kommiſſar Geh. Rath 
Ger mar die Angriffe des Abg. Rickert 
(deutſchfreiſ.) auf das energiſchſte zurück und den 
weitern äußerſt ſcharfen Auseinanderſetzungen per⸗ 
ſönlicher Natur zwiſchen dem Vertreter der kö⸗ 
niglichen Staatsregierung und dem freiſinnigen 
Redner gegenüber verſucht Vize- Präſident von 
Benda eine auf beide Betheiligten völlig 
gleichmäßig vertheilte Korrektur, welche eine nur 
zweifelhafte Befriedigung im Hauſe erzielte. 

Abg. Korſch (deutſchkonſ.) weiſt zunächſt 
dem Abg. Eberty nach, daß dieſer den Abg. von 
Hülſen vollſtändig mißverſtanden habe und be- 
zeichnet ſodann auch ſeinerſeits den Vorgang, 
welcher ſich hier abſpiele, daß der pofitiven Er⸗ 
klärung der Regierung gegenüber, dieſelbe ſei be- 
reits mit den Vorarbeiten zu dem Geſetzentwurfe 
befaßt, ein jedes grundlegenden Materials ent- 
behrender legislativer Verſuch gemacht werde, als 
völlig unerhört; die einzige Erklärung hierfür 
ſei die Annahme, daß es ſich hier lediglich um 
einen wahlagitatoriſchen Akt handle. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) 


Im Verlauf der weiteren Diskuſſion erklärt 
Abg. v. Eynern (nat. ⸗lib.), daß ſeine Partel 
für den Antrag ſtimmen werde, der ſich feiner 
Natur nach lediglich als eine Art Reſolution 
darſtelle. 

Bevor es zur Abſtimmung kommt, ſtellt ſich 
gelegentlich einer ſich entſpinnenden Geſchäftsord⸗ 
nungs-Debatte heraus, daß die konſervative Re- 
ſolution, welche eine „motivirte“ Ablehnung vor⸗ 
ſchlägt, den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung 
nicht voll entſpricht, welche nur eine einfache Ab- 
lehnung kennt; die Reſolution wird behufs ver⸗ 
änderter Faſſung bis zur dritten Leſung zurüd- 


gezogen und der Antrag Rickert darauf ange⸗ 
nommen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 
Tagesordnung: Kreisordnung für Schles⸗ 
wig-Holſtein; kleinere Vorlagen und Petitionen. 
Schluß 31/ Uhr. 


Deut ſchland. 

Berlin, 3. Mal. Die Nachricht, daß die 
Epaulettes in der Armee gänzlich abgeſchafft 
werden ſollen, beruht, wie mitgetheilt wird, auf 
Irrthum; es ſoll vielmehr nur die Anlegung auf 
Hofgala, große Paraden u. ſ. w. beſchränkt und 
nicht mehr zum Garniſon⸗Wachtdienſt wie bisher 
ſtatthaben. Zur Erſparniß bedeutender Summen 
ſind dagegen folgende Veränderungen in der 
Uniformirung und Armirung der Truppen in 
Ausſicht genommen: 1) Abſchaffung der Haar⸗ 
büſche auf den Helmen und anderen Kopf⸗ 
bedeckungen auch bei den Garde-Regimentern. 
2) Abſchaffung der farbigen Bruſtlätze bei den 
Ulanen und deren Epaulettes als überflüſſig und 
koſtſpielig. 3) Abſchaffung der Säbeltaſchen bei 
den Huſaren, welche bei Fußgefechten ſehr hin⸗ 
derlich ſind. 4) Verwandlung aller farbigen 
Huſaren⸗Regimenter in dunkelblaue reſp. ſchwarze. 
5) Wiederabſchaffung der langen Karabiner bei 
der ſchweren Kavallerie. Außerdem iſt Folgendes 
beabsichtigt: 1) Alle Linientruppen erhalten an 
Helmen ꝛc. den fliegenden Adler, allerdings 
ohne Garde⸗Stern. 2) Alle Offiziere, auch 
vel der Infanterie, tragen fortan Schleppſäbel, 
nur bei Hof, Geſellſchaften, Bällen ꝛc. einen 
Degen. 3 b 955 

— Wie erinnerlich, brachten die „Hamb. 
Nachr.“ und demnächſt die „Nat.⸗Ztg.“ die Nach⸗ 
richt, der Kaiſer habe die Abſicht gehabt, dem 
Reichskanzler den Herzogstitel zu verleihen. Fürſt 
Bismarck aber habe mit Rückſicht auf ſeine ma⸗ 
teriellen Verhältniſſe gebeten, davon Abſtand zu 
nehmen. Der Kaiſer habe darauf den Grafen 
Herbert v. Bismarck zum preußiſchen Staatsmi⸗ 
niſter ernannt. Dazu bemerkt eine offizidfe Mit- 
theilung des „Hamb. Korreſp.“: 

„Für alle Kundigen trägt dieſe Nachricht 
den Stempel der Erfindung. Die Herzöge aus 
ſouveränen Häuſern ſtehen in der That in Rang 
und Würde über den Fürſten und Prinzen; 
zwiſchen anderen Herzögen und den Fürſten be- 
ſteht aber kein Rang- und Standesunterſchied, 
und fie rangiren unter einander nach den allge- 
meinen Beſtimmungen, die für den Rang der 
Fürſten maßgebend find." g 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat in 
einer heute Vormittag abgehaltenen Sitzung die 
Wahlen der Abgg. Döhring und Puttlamer-Plauth 
im Wahlkreiſe Elbing-Marienburg mit allen gegen 
1 Stimme für ungültig erklärt. 

— Die „Nat.-Ztg." ſchreibt: Nach einge» 
zogener näherer Erkundigung hat ſich die bevor⸗ 
ſtehende Ernennung des Profeſſors Dr. Gneiſt 
zum Freiherrn nicht beſtätigt. 

— Das Vermögen der 17 Ordensnieder⸗ 
laſſungen, welchen durch ein dem Herrenhauſe 
vorliegendes Geſetz die Korporationsrechte zurück⸗ 
gegeben werden ſollen, wird in der „Köln. Ztg.“ 
auf 16 Millionen Mark beziffert. 

— Die „Nat.-Ztg.“ berichtet: Von einem 
hochgeſchätzten Berliner Gelehrten und Welt⸗ 
reiſenden geht uns folgende Mittheilung aus 
Bukareſt zu: „Auf einer Reiſe nach den Ländern 
der Balkanhalbinſel begriffen, entſchloß ich mich, 
in Jaſſy einen Abſtecher nach Odeſſa zu machen. 
Ich ließ meinen vom königlichen Polizeipräſtdium 
in Berlin ausgeſtellten Paß von dem deutſchen 
Konſul in Jaſſy viſtren und paſſirte ohne 
Schwierigkeit die ruſſiſche Grenze. Nachdem mein 
Paß in Odeſſa nach ruſſiſchem Geſetz gleich nach 
meiner Ankunft an die dortige Polizeibehörde 
abgeliefert worden war, erhielt ich von derſelben 
die Ordre, mich ſofort nach dem Polizeiburtau 
zu verfügen, denn mein Paß ſei nicht in Ord⸗ 
nung, weil — meine Religion in demſelben nicht 
angeführt ſei. Auf meine Frage, was denn die 
Herren von der Polizei meine Religion anginge, 
wurde mir der Beſcheid, im Falle ich Jude wäre, 
müßte ich Odeſſa bezw. Rußland entweder ſofort 
verlaſſen, oder mir die Erlaubniß zu einem ſieben⸗ 
tägigen Aufenthalt erwirken. Da ich nun weder 
Jude bin, noch länger wie ein bis zwei Tage in 
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Briefen zieh. 
einen Sturm der Entrüſtung hervor. 
geordnete Foregger fertigte ſodann Herrn Lüger 


brachten Verdächtigungen. 


"einen neuen Entrüſtungsſturm. 
der von Swoboda verlangten parlamentariſchen 


Odeſſa zu verweilen gedachte, jo ließ ich den 
Polizeidirektor grüßen und meinen Paß behufs 
der Rückreiſe nach Rumänien wieder abholen. 
Ich möchte aber jedem Deutſchen, zumal jedem 
Nichtjuden dringend rathen, will er nicht Gefahr 
laufen, bei einem längeren Aufenthalt in Ruß⸗ 
land ſich den ſchlimmſten Unannehmlichkeiten und 
Plackereien ausgeſetzt bezw. an der Grenze kurz- 
weg zurückgewieſen zu ſehen, ſeine Religion oder 
Konfeſſion von ſeiner heimathlichen Polizeibehörde 
in den Paß mit aufnehmen zu laſſen. Mittel- 
loſe Juden werden heute unter keinen Umſtänden 
mehr über die ruſſiſche Grenze gelaſſen und man 
erwartet demnächſt Ausweiſungen armer Juden 
in großem Maßſtabe aus Cherſon, Beſſarabien 
u. ſ. w. Im Intereſſe der Wahrheit muß aber 
ganz entſchieden hervorgehoben werden, daß dieſe 
Bedingung gegen Maſſeneinwanderung von Juden 
und gegen jüdiſches Proletariat überhaupt nicht 
von der ruſſiſchen Regierung oder von den 
Griechiſch⸗Orthodoxen, ſondern, wie ich aus zu⸗ 
verläſſigſter und vollkommen unparteiiſcher Quelle 
weiß, von den im Lande ſeit Jahren anſäſſigen 
Juden ausgeht, die ſich auf dieſe Weiſe der 
ihnen drohenden Konkurrenz entledigen oder das 


Proletariat ihrer Glaubensgenoſſen vom Halſe 


ſchaffen wollen. 

— Von ruſſiſch⸗offiziöſer Seite wird mit 
einem Eifer, der die Glaubwürdigkeit des Ge- 
ſogten nicht erhöht, in Abrede geſtellt, daß Ruß- 


land feine Bemühungen, eine neue Anleihe auf- 


zunehmen, fortſetze. Man wird nicht irre gehen 
in der Annahme, daß der jüngſte, in den letzten 
Tagen mehrfach erwähnte Feldzug der deutſchen 


„Offiziöſen gegen Rußland lediglich den Zweck 


hat, das endliche Zuſtandekommen dieſer ſo lange 
geſuchten Anleihe auch jetzt wieder zu verhindern. 
Daß dieſer Zweck erreicht werde, iſt im Intereſſe 


der Ruhe Europas nur zu wünſchen; denn je 


leerer die Kaſſen des Zarenreiches ſind, als deſto 


ſicherer darf die Erhaltung des Friedens gelten. 


Ausland. 
Wien, 3. Mai. Der famoſe Abgeordnete 
Lüger verurſachte in der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes abermals einen großen Skan⸗ 


dal, indem er die Wiener Schulzuſtände in einem 


überaus gehäſſigen Lichte darſtellte, gegen die 
deutſchen Liberalen allerlei Schmähungen und 
Verdächtigungen vorbrachte und dem liberalen 


Abgeordneten Swoboda, welcher Poſtmeiſter in 


Tachau in Böhmen iſt, der Unterſchlagung von 
Lüger's Verunglimpfungen riefen 
Der Ab⸗ 


ab, indem er ausführte, wenn Lüger ſpreche, habe 
er (Redner) ſtets gegen einen gewiſſen Ekel an- 
zukämpfen; Lüger bringe nur Impertinenzen, 


Verleumdungen und Unwahrheiten vor und waſche 


ſchmutzige Wäſche; Lüger trage einen Wirths⸗ 
hauston in die Berathungen des Parlaments, 


jeder Anſtändige müſſe überlegen, ob er in eine 


ſolche Geſellſchaft hineinpaſſe. Foregger's Aus- 


führungen fanden den ſtürmiſchen Beifall der 


Linken. Auch der Abgeordnete Süß fertigte 


Lüger ungemein wuchtig ab unter tobender Zu- 
ſtimmung der Linken. 


Swoboda erklärte Lüger als Lügner, Ver⸗ 


leumder, Ehrabſchneider und verlangte die Ein- 
ſetzung einer parlamentariſchen Kommiſſion zur 


Unterſuchung der von Lüger gegen ihn vorge- 
Lüger verſuchte ſeine 
Behauptungen aufrecht zu erhalten und entfeſſelte 
Die Einſetzung 


Kommiſſion wurde beſchloſſen; die Wahl der Mit- 
glieder derſelben erfolgt morgen. 


Brüſſel, 3. Mai. Major Bartelot, welcher 


Stanley eine Nachhut von 600 Mann bringen 


ſollte, meldet, daß er ſeine Aufgabe nicht habe 


vollenden können, da blos 250 Mann aufzu- 
"treiben geweſen wären. 
keine Spur gefunden. 


Von Stanley habe er 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Mai. Der Präſident des deut⸗ 
ſchen Fiſchereivereins, Kammerherr v. Behr ⸗ 
Schmoldow, hat den bekannten Fiſchzüchter Eckardt 
jun. in Lübbinchen bei Guben erſucht, nach Agram 


in Kroatien zu reiſen, um von dort aus die 
Sterlet⸗Laichplätze in der Save bei Liſſel in Sla⸗ 


wonien aufzuſuchen und ſo den befruchteten Laich 
von dem koſtbarſten aller Fiſche nach Deutſchland 


zu transportiren. 


— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 4. Mai. — Eine umfangreiche Be⸗ 


leidigungsanklage gelangte heute wider den Re- 
dakteur der hier erſcheinenden „Pomm. Reichs- 
poſt“, G. Malkewißz, und den Schriftſteller 


und Premier ⸗ Lieutenant a. D. Max Lieber ⸗ 


mann von Sonnenberg aus Gohlis bei 


Leipzig zur Verhandlung und zwar handelte es 


"fh um eine Beleidigung der Mitglieder des 
Reichsbank Direktoriums. 
bielt der Angeklagte Liebermann von Sonnenberg 


Am 9. Mai v. Js. 


im „Deutſchen Reform⸗Verein“ einen öffentlichen 
Vortrag in Wolff's Saal, der zweite Theil die⸗ 


ſes Vortrages behandelte Einrichtungen der Reichs- 


bank, der ganze Vortrag war im antiſemitiſchen 


Sinne gehalten und enthielt grobe Ausfälle ge- 


gen die Reichsbank und die Mitglieder des 
Reichsbank⸗Direktortums. Die Nummern 108 
und 109 der „Pomm. Reichspoſt“ vom 11. und 
12. Mai v. J. brachten ein ausführliches Referat 
über die Verſammlung und den Vortrag und auf 


Grund dieſes Berichtes wurde gegen Malkewitz 


und L. v. S. Anklage erhoben. L. v. S. wird 
heſchuldigt, wiſſentlich entſtellte Thatſachen öffent⸗ 


lich verbreitet zu haben, welche geeignet waren, 
ein Inſtitut des Reiches, die Reichsbank, und die 
Mitglieder des Direktoriums derſelben verächtlich 
zu machen und in der öffentlichen Meinung her⸗ 
abzuſetzen. Malkewitz iſt beſchuldigt, durch den 
Abdruck des Berichtes über die Verſammlung ſich 
der Beleidigung des Reichsbank - Direfteriums 
ſchuldig gemacht zu haben. Nach dem Berichte 
der „Pomm. Reichspoſt“ hatte L. v. S. in ſei⸗ 
nem Vortrag die Anſicht aufgeſtellt, daß die 
Reichsbank gar kein Staats-Inſtitut, ſondern eine 
Privat⸗Aktien-Geſellſchaft ſei, welche mit dem aus⸗ 
gedehnteſten Privileglum ausgeſtattet ſei. Im 
Uebrigen kennzeichnet ſich der Charakter des 
Vortrages durch Wendungen wie „unheilvoller 
jüdiſcher Geldſchacher“, „Finanzjongleur und 
Rechenſalamonsky“, „unverſchämte jüdiſche Gold⸗ 
träume“ u. ſ. w.; doch er enthielt nicht nur 
ſolche antiſemitiſche Ausfälle, ſondern auch ganz 
unrichtige Behuuptungen über die Einrichtungen 
der Reichsbank, welche unzweifelhaft für die Lei⸗ 
ter dieſes Inſtituts Beleidigungen enthielten, und 
es konnte nicht verwundern, daß der Strafantrag 
geſtellt wurde. Bei der heutigen Vernehmung 
erklärte zunächſt der Redakteur M., daß er der 
Verſammlung nicht perſönlich beigewohnt habe, 
daß er ſich vielmehr auf die Zuverläſſigkeit des 
Berichterſtatters verlaſſen, welcher ihm den Be⸗ 
richt über die Verſammlung überbracht und wel: 
cher ſich bisher ſtets als zuverläſſig erwieſen 
habe. 

L. v. S. dagegen behauptet, daß das ganze 
Reftrat der „Pomm. Reichspoſt“ über ſeinen 
Vortrag ein einziges Mißverſtändniß ſei und 
durchaus nicht ſeinen Ausführungen entſpreche. 
Er habe auch der „Pomm. Reichspoſt“ über wer 
ſentliche Irrthümer eine Berichtigung eingeſandt, 
welche in Nr. 112 der genannten Zeitung zum 
Abdruck gelangt ſei. Sein Vortrag habe im we⸗ 
ſentlichen die Broſchüre des Schriftſtellers Dr. 
Perrot und Otto Glagau's „Kulturkämpfer“ ent⸗ 
nommenen Artikel „Von der Reichsbank“ zur 
Grundlage gehabt, und er habe nur die in die⸗ 
ſen Schriften enthaltenen Thatſachen vorge- 
tragen. > 
Bei Eintritt in die Beweisaufnahme wurde 
zunächſt eine ausführliche Auskunft des Direkto⸗ 
riums der Reichsbank verleſen, durch welche die 
Entſtehung und Entwickelung der Reichsbank, ſo⸗ 
wie die Geſchäftsthätigkeit derſelben geſchildert 
und die in dem L. v. S.'ſchen Vortrag enthalte- 
nen falſchen Thatſachen ausnahmslos richtig ge⸗ 
ſtellt wurden. Im Weiteren waren mehrere Zeu- 
gen geſtellt, welche bekunden ſollen, daß L. v. S. 
thatſächlich in ſeinen Vorträgen die Ausdrücke 
gebraucht habe, wie ſie der Referent der „Pomm. 
Reichspoſt“ mittheilte; andererſeits waren auch 
Zeugen geſtellt, welche das Gegentheil bezeugen 
ſollten. — Bei Schluß des Blattes war dle Ver⸗ 
handlung noch nicht beendet. N 

— Wenn ein zweiſeitiger Vertrag, hinſicht⸗ 
lich deſſen Nichterfüllung ſeitens einer Partei eine 
Konventionalſtrafe vereinbart iſt, zur Zeit der 
Eröffnung des Konkurſes von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner nicht oder nicht vollſtändig erfüllt iſt, und 
der Konkursverwalter die Erfüllung des Vertra⸗ 
ges ablehnt, fo iſt nach einem Urtheil des Reichs- 
gerichts, 4. Zivilſenats, vom 8. März d. J., im 
Geltungsbereich des preuß. allg. L.-R. der Ge⸗ 
genkontrahent berechtigt, im Konkurſe die feſtge⸗ 
ſetzte Konventionalftrafe geltend zu machen und 
die entſprechende Akkordrate reſp. Vertheilungs⸗ 
rate zu verlangen. 


— Der Saatenſtand läßt nach Berichten 
aus FJachkreiſen noch viel zu wünſchen übrig. 
Allgemein herrſchte die Hoffnung, daß die letzten 
ſchönen warmen Tage, welche theilweiſe auch er⸗ 
wünſchten Regen brachten, die Saat aufrichten 
und zu üppigem Wachsthum bringen würden. 
Dieſe Hoffnung hat ſich bisher nur wenig erfüllt, 
da das Korn fich erſt unweſentlich erholt hat und 
man durchgängig jetzt noch die Erde durchſchim⸗ 
mern ſieht. Es iſt dies wohl dem ſtrengen 
Winter zuzuſchreiben, der den Acker auf mehrere 
Fuß Tiefe durchfrieren ließ. Dieſen Froſt aus 
der Erde herauszutreiben, brauchten wir ſehr 
warmes Wetter und dürfte von fetzt an, da die 
Erde die Temperatur erlangt hat, die ſie zum 
Keimen des Samens, zum Treiben der jungen 
Pflanzen gebraucht, das Wachsthum ſchneller 
gehen. Leute, die in der letzten Zeit ihre Kar- 
toffeln ausgepflanzt haben, werden in dieſem 
Jahre faſt gewiß ebenſo früh ernten können, wie 
diejenigen, die damit ſchon in der erſten Hälfte 
des Monats April begonnen haben. 


— Die im Schaufenſter des Bankiers 
Herrn Rob. Th. Schröder ausgeſtellten Haupt⸗ 
gewinne der 2. großen Stettiner Lotterie von 
20,000 M., 10,000 M., 1500 M., 1000 M., 
100 M. u. ſ. w., deren reeller Baarwerth mit 
90 Prozent garantirt it, erregen fortgeſetzt die 
Aufmerkſamkeit des päſſirenden Publikums und 
das mit Recht, denn ein jeder, der dleſe Pracht⸗ 
ſtücke ſteht, muß feiner Bewunderung über die 
Schönheit, Eleganz und Gediegenheit derſelben 
Ausdruck geben. Der Begehr nach Stettiner 
Looſen iſt in Folge deſſen, zumal die Ziehung 
unmittelbar (am Mittwoch nächſter Woche) be⸗ 
vorſteht, ein ſehr lebhafter, da man es wohl kei⸗ 
nem verdenken kann, ſich für eine Mark ein An- 
recht auf dieſe werthvollen Gegenſtände zu erwer⸗ 
ben. Um dem Publikum die Gelegenheit zum 
Kauf der Looſe zu erleichtern, bleibt das Ge- 
ſchäft des Herrn Rob. Th. Schröder auch am 
Sonntag — mit Ausnahme der Kirchzeit — bis 
Abends 8 Uhr geöffnet. 


Etinnerungen eines alten Stettiners. 
Vom alten Vogt. 
Vor meinen Fenſtern ſteht ein Lindenbaum, 
Den ſah ich oft ſchon, nach dem Wintertraum, 
Zu voller Jugendſchöne neu erblüh'n, 
Sich wieder kleiden in ein friſches Grün! 


Dem Menſchen aber bleicht von Jahr zu Jahr 
Stets mehr und mehr auf ſeinem Haupt das Haar; 
Ihm ſpendet die Natur kein neues Kleid 

Bei Wiederkehr der ſchönen Frühlingszeit. 


Ihm wurde nur ein kurzer Lebensmai, 
Und abwärts geht's, iſt der einmal vorbei; 
Erinn'rung nur verlieh ihm das Geſchick 
An ſeiner Jugendträume einſtig Glück! 


Es ſchwebt mir heut aus längſt entſchwund'ner Zeit 
Ein Bild herauf von ſelt'ner Eigenheit: 

Der alte Vogt, wie er mit Muth und Kraft 
Uns einſt das erſte Trottoir verſchafft. 


Es fanden in den Straßen dazumal 
Sich Kellerhälſe noch in großer Zahl 
Und dieſes Hemmniß einer freien Bahn 
Griff unſer Vogt zunächſt energiſch an. 


Ein Meiſter von der Fußbekleiderzunft 

War aber nicht zu bringen zur Vernunft. 
„Ich nehme meinen Kellerhals nicht fort“, 
So hieß ſein erſtes und ſein letztes Wort. 


Es war nun grad' die große Oderſtraß', 
Wo dieſes Hemmniß ſehr im Wege ſaß; 
Da dachte Vogt: „mein guter Schuſter, halt! 
Folgſt Du nicht willig, brauche ich Gewalt!“ 


Und was geſchah? In einer Sommernacht 
Als unſer Schuſter durch Geräuſch erwacht, 
Sieht er zu ſeinem ungeheuren Schreck: 
Sein Kellerhals iſt radikal hinweg. 


Und auf den Trümmern ſitzt in guter Ruh' 
Der tapf're Vogt und nickt ihm freundlich zu: 
„Jetzt gehen Sie mit mir nur zu Gericht, 
Den alten Vogt verläßt ſein König nicht.“ 


Der Schuſter kommt vor Zorn aus Rand und Band, 
Doch Vater Vogt hält ſeinem Wüthen Stand. 
Auf jede Drohung er nur immer ſpricht: 

„Den alten Vogt verläßt ſein König nicht!“ 


Der tapf're Herr erreichte ſo ſein Ziel, 

Und gute Miene zu dem böfen Spiel 

Hat ſchließlich auch das Schuſterlein gemacht, 
Und die Geſchichte wurde viel belacht. 


Auch in der großen Domſtraß' wollt ein Mann 
Von großem Reichthum nicht dazu heran, 

Zu geben vierzehn Thaler Beitrag aus 

Zum Trottoir vor ſeinem eig'nen Haus. 


Das wurmte unſern Vogt doch gar zu ſehr, 

Und ſchleunigſt ſtellt ein Zirkular er her: 
„Herr ſo und ſo, lang Bürger unſ'rer Stadt, 
Für's Trottoir durchaus nichts übrig hat. 


Ich geb' für ihn gern einen Thaler her 


Und hoffe, daß der Bürger auch noch mehr 
Ein Scherflein opfern dem ſonſt braven Mann, 
Damit er Trottoir bekommen kann. 


Und dieſes Schriftſtück zeigte er nun vor 
Beinahe wohl auf jeglichem Kontor. 


Der Schwiegerſohn des ſo blamirten Herrn 
Bat ihn recht ſehr: „Ich geb das Geld ja gern, 


Doch laſſen Ste die Bettelei auch ſein.“ 


Vogt aber ſprach: „Das fällt mir gar nicht ein, 
Sie ſind ja noch ein junger Handelsmann, 
Der feine Groſchen beſſer brauchen kann. 


Ihr Schwiegervater iſt ja ſo beliebt, 

Daß Jeder gern ein Scherflein für ihn giebt. 
Des Liedes End': Der Schwiegerſohn gab's Geld 
Und's Kollektiren wurde eingeſtellt. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 3. Mai. Ueber den geſtern 
hier ausgebrochenen Streik der Maurer- und 
Zimmergeſellen verlautet heute des Weiteren, daß 
derſelbe keineswegs ein allgemeiner iſt, ſondern 
daß nur die dem Verbande angehörenden Ge- 
jellen die Arbeit eingeſtellt haben, wahrend die 
dem Verbande nicht angehörenden, ſowie die nicht 
unter einem Meiſter arbeitenden Geſellen ruhig 
weiter arbeiten. Die Forderung der Streikenden 
geht, wie bereits geſtern berichtet, dahin, daß die 
Arbeitszeit um eine Stunde (von 6 bis 7 Uhr 
Abends) verkürzt werden ſolle mit Beibehaltung 
des bisherigen Tagelohnes von 3 Mark, daß aljo 
bei zehnſtündiger Arbeitszeit die Stunde mit 30 
Pfennigen bezahlt werden ſolle, ferner daß für 
die Ueberſtunden nach Feierabend 40 Pf. für die 
Stunde gezahlt werden ſolle. Die Meiſter ge- 
denken dieſen Forderungen nicht nachzugeben und 
zwar um ſo weniger, als die Bauarbeiten hier 
in dieſem Jahre nur ſehr gering find und über- 
dies vorausſichtlich von auswärts Geſellen, welche 
nicht dem Verbande angehören, in ausreichender 
Zahl zu haben find. 


Kunſt und Literatur. 


„Friedrich, Deutſcher Kaiſer und König 
von Preußen“, ein Lebensbild von Ludwig 
Ziemſſen, Verlag von Franz Lipperheide, 
Berlin. In friſcher, volksthümlicher Weiſe ent⸗ 
wirft der Verfaſſer in den vorliegenden erſten 
Heften ein umfaſſendes Bild von dem Entwick- 
lungsgang des Monarchen von deſſen Kindheit 
bis zum Eintritt in das Mannesalter, ſchildert 
die vielfeitigen Studien des jugendlichen Fürſten, 
ſeine milttärifche Laufbahn, die Einführung in 
die Staatsverwaltung, die Verlobung mit der 
engliſchen Königstochter, die glänzenden Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten und das traute Familienleben des 
neuvermählten Paares. Den Text begleiten zahl⸗ 


reiche, mit vollendeter Technik ausgeführte Illu⸗ 
ſtrationen hervorragender Künſtler. Zur beſon⸗ 
deren Zierde gereichen dem geſchmackvoll ausge- 
ſtatteten Werke die Vollbilder auf Kupferdruck⸗ 
papier, von denen die der zweiten und dritten 
Lieferung beigegebenen Darſtellungen das Koſtüm⸗ 
feſt zur ſilbernen Hochzeit des kronprinzlichen 
Paares im königlichen Schloſſe zu Berlin, den 
Beſuch des Kronprinzen Friedrich Wilhelm beim 
Papſte Leo XIII., den Einzug des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm in Madrid und den Hofball 
im königlichen Schloſſe daſelbſt trefflich veran⸗ 
ſchaulichen. Das Buch umfaßt 10 Lieferungen, 
die in Zwiſchenräumen von vierzehn Tagen er⸗ 
ſcheinen. Jedes Heft koſtet 60 Pfennig. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Papa Wrangel als Fahnenträger — 
unter dieſer Ueberſchrift bringt eine Berliner 
Korreſpondenz folgende intereſſante Erinnerung 
an den alten Feldmarſchall? Am 24. Februar 
1867 eröffnete König Wilhelm den konſtituirenden 
Reichstag des norddeutſchen Bundes. Es war 
ein imponirendes, glanzvolles Schauſpiel. Voran 
gingen Pagen, junge preußiſche Edelleute, dann 
Großwürdenträger mit den Reichs⸗Inſignien, zu⸗ 
letzt Generalfeldmarſchall v. Wrangel mit der 
preußiſchen Fahne. Dem alten Herrn wurde es 
ein wenig ſchwer, das mächtige Banner zu hand⸗ 
haben, — aber er wußte ſich zu helfen und 
ſteckte die Fahne in einen ſeiner hohen Küraſſier⸗ 
ſtiefel — zu ſeiner eigenen Erleichterung und zum 
größten Ergötzen der ganzen Umgebung. 


Schiffsbewegung. 

Der Poſtdampfer „Braunſchweig“, 
Kapt. H. Bödecker, vom Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen, welcher am 18. April von Bremen ab- 
gegangen war, iſt am 1. Mai wohlbehalten in 
Baltimore angekommen. 


Baulweſen. 

Pommerſche Aprozentige Rentenbriefe. Die 
nächſte Ziehung findet Mitte Mai ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von circa 4/ Prozent bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Augsburg, 3. Mat. Die in München wei- 


lende Prinzeſſin Klementine von Koburg empfing 


geſtern den Beſuch von mehreren höheren bulga- 
riſchen Beamten; ſie reiſt heute nach Ebenthal 


ab und wird angeblich Sofia erſt im Herbſt wle⸗ 


der beſuchen. 

Karlsruhe, 3. Mai. Der Großherzog em- 
pfing heute Nachmittag 12½ Uhr in feierlicher 
Audienz den preußiſchen Geſandten v. Elſendecher 
zur Entgegennahme jeines neuen Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens. Der Staatsminifter Turban wohnte 
der Audienz bei. 

Paris, 3. Mai. Dem Vernehmen nach 
werden ſich zur Eröffnungsfeler der Ausſtellung 
in Barcelona 17 franzöſiſche Krlegsſchlffe dahin 
begeben. 

Rom, 3. Mat. Deputirtenkammer. Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion über die afrikaniſche Po⸗ 
litik. Derenzi und Bonghl behalten ſich vor, ſich 
über die Politik der Reglerung welter auszu- 
ſprechen, nachdem weitere Aufklärungen ſeitens 
derſelben erfolgt find. Pozzolini erklärt fi durch 
die Mittheilungen der Regierung befriedigt. Der 
Miniſterpräſtdent Crispi beſtätigte ſeine geſtrige 
Mittheilung und erklärte aufs Neue, daß er den 
Frieden wolle und daß er darauf rechne, unter 
Wahrung der Würde Italiens in einiger Zeit 
zu einem ſolchen zu gelangen. Der Präſtdent 
der Kammer giebt alsdann Kenntniß von den 
bereits gemeldeten Anträgen Baecarini’d und 
Muſſt's. Auf Wunſch des Minifterpräfidenten 
Crispi beſchließt die Kammer, nächſten Mittwoch 
auf die Berathung dieſer Anträge einzugehen. 

Rom, 3. Mai. Der Papſt empfing heute 
Mittag die ſpaniſchen Pilger und gab in ſeiner 
Antwort auf die vom Weihbiſchof von Saragoſſa 
verleſene Adreſſe ſeiner Befriedigung darüber 
Ausdruck, daß die ſpaniſchen Katholiken den Pil⸗ 
gern der anderen Nationen ſich angeſchloſſen 
hätten. Der Papſt betonte die unter den Katho⸗ 
liken herrſchende Einigkeit, deutete auf die Karo⸗ 
linenfrage hin, bei der er ſich in beſonderer 
Weiſe mit Spanien beſchäftigt habe, empfahl die 
Beobachtung der letzten von ihm erlaſſenen Ency- 
kliken und ertheilte den Pilgern ſchließlich den 
Segen. — Am Sonnabend wird der Papſt für 
alle hier befindlichen Pilger eine Meſſe zele- 
briren. 

Rom, 3. Mai. Nach Telegrammen aus 
Maſſowah wird ſich General San Marans 
morgen nach Italien einſchiſſen. Derſelbe em⸗ 
pfing heute die Abſchiedsaufwartung der Ber 
hörden, ſowie der eurspälſchen und einheimifcher 
Notabeln. 5 s 

London, 3. Mai. Der nationaliſtiſche De- 
putirte William O Brien, welcher am 14. v. M. 
wegen einer in Longhrea gehaltenen Rede ver⸗ 
haftet wurde, if heute von dem Gerichte lh 
Longhrea zu dreimonatlichem Gefängnif, Jedoch 
nicht zu Zwangsarbeit, verurtheilt worden. 

Belgrad, 3. Mai. Das amtliche Blatt ve“ 
öffentlicht das vom Könige fanktionirte Geſed 
über Aufhebung des Vertrages mit der Tabak- 
monopolgeſellſchaft. 
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Das Urtheil der Welt. 


Origtnal⸗Roman von Emmy Rojft. 
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Da öffnete ſich eine andere Thür grade gegen- 
über, und eine kleine Dame in dunkelfarbigem 
Koſtüm kam heraus. In dem von beiden Seiten 
einfallenden Licht durch die offene Thür ſah ſie 
deutlich die hohe Geſtalt Bennos, und freudig 
exſchrocken ſtürzte fie auf ihn zu: 

„Ah, mein Gott, Sie ſind's, mein lieber, gu- 
ter Benares, kommen Sie, kommen Sie doch hin- 
ein,“ und ſie faßte ihn bei der Hand und zog 
ihn über die Schwelle. 

„Aber, mein ſchönes Fräulein,“ ſagte Benno, 
ohne ſich zu ſträuben, „es ſcheint, Sie verwechſeln 
mich mit irgend einem guten Freund, während 
ich nicht die Ehre habe, — geſtatten Sie, mich 
vorzuſtellen, mein Name tft Alvers, Bruder des 
Bankier Alvers, Firma Alvers und Zedwitz, Un- 
ter den Linden.“ 

„Unmöglich.“ Juli Harms ſtarrte ihn an, 
„ſolche Aehnlichkeit iſt kaum glaublich, — tft es 
wirklich wahr, Sie find nicht Benares?“ 

Benno rief: 

„Du, Mar, komm' doch einen Augenblick her- 
ein, — Sie geſtatten, mein Fräulein, — 
Fräulein —“ 

„Juli Harms, ergänzte fie, während ihr 
Vater, den Enkel an der Hand, verwundert näher 
trat. 

„Alſo Herr Benda, Fräulein Jult Harms. — 
Will Du nicht die Güte haben, mich nun auch 


SHorzuftellen ?“ lächelte Benno. 


„Herr Alvers, — Fräulein.“ 

Benda verbeugte ſich und ſchielte nach dem 
Knaben. — Juli war nun überzeugt von ihrem 
Irrthum, gab aber ihrer Verwunderung Worte, 
während Benno leichthin ſagte: 

„Ich muß wohl jo ein Allerweltsgeſicht ha⸗ 
denn überall ſoll ich Jemand ähnlich 


Stettin, 3. Mai 1888. 


Ausländiſche Fonds, 
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„O nein,“ meinte Juli, „Sie haben im Ge⸗ 
gentheil ein ſehr ſeltenes Geſicht, das iſt es ja 
eben, Benares war auch dafür bekannt.“ 

Sie unterbrach ſich, denn bald hätte fie her⸗ 
ausgeplatzt: „ein ſelten ſchöner Mann zu 
ſein.“ 

Er verſtand aber doch und fragte, als ob er 
neugierig geworden wäre: 

„Wer und was iſt denn dieſer Herr Be- 
nares?“ 

„Bitte, wollen die Herren ſich nicht ſetzen ?“ 
frug Juli nun, dann gewahrte fie ihren Vater, 
der ſich zurückziehen wollte. „Bleib' doch, Papa, 
dies iſt mein Vater, meine Herren, dies mein 
kleiner Sohn Fedor; Fedor, gieb’ den Herren 
die Hand.“ 

Der Kleine that zutraulich und lehnte ſich 
dann an des Großvaters Kniee. 

Harms glaubte in Benda's Geſicht etwas 
wie Ironie zucken zu ſehen und ſagte be- 
richtigend: 

„Meine Tochter iſt Wittwe, — ſie führt nur 
ihren Mädchennamen wieder, weil fie doch un⸗ 
möglich als Gräfin auftreten kann.“ 

Von dieſem Augenblick an gewann Juli erſt 
Intereſſe für den Künſtler, und er fand ſie und 
ihr Kind allerliebſt, „nur zu klein, zu klein, 
ſchade,“ ſeufzte er für ſich hin. 

„Benares iſt ein in der Artiſtenwelt ſehr be⸗ 
kannter Reckturner, der mit mir in Rußland en⸗ 
gagirt war und als Zeuge auf meiner Hochzeit 
mit einem ruſſiſchen Grafen zugegen war, er und 
ſeine Frau, die ſchöne Marion, eine Sängerin. 
So glaubte ich damals wenigſtens, hier aber 
hörte ich ſchlimme Dinge von ihm, ſie war nicht 
ſeine Frau, die hatte er hier in Berlin mit der 
Tochter unverſorgt zurückgelaſſen, Vater wohnte 
bei den Leuten, wo ſie geſtorben, in großer Noth 
geſtorben iſt. Ein prächtiger Mann, der Doktor 
Tiefenbach, hat ſich des Kindes angenommen, 
das Kind iſt ein Engel, nicht Vater, aber fie 
wird auch wohl bald ſterben, ſie hat wie die 
Mutter die Schwindſucht.“ 
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Börſenbericht. 
Stettin, 4. Mai Wetter: W Temp + 10° 
R. Barom 28” 4 Wind 
Weizen wenig verändert, 2 2906 Klgr. loko gelb. 
173—177 bez., per Mai 1 178,5—178 bez., per Mai⸗Jun 
do., per Jui Juli 179,5 bez., per Juli-Auguſt 180,5 
bez. u: September-Ottober 1805,—180 b bez. 
gen wenig verändert, per "1000 Kigr. loko inl. 
112116, per Mai 119,5—119 bez., per Mai Jun 
do., per Juni⸗Juli 122 bez., per Juli-Auguß 124,5 
bez., ber- Oktober 197 5-—127 bey B. u. G 
er ver 1000 7 loko Era 9 5 1125 bez 
5 N ya A * 1 9 5 


Spiritus it per 10000 ler eh F 50% 

52,8 nom., do. 70er 84 bez., geſtern Nachm. 34,2 ba. 

per Mai 70er 83,5 nom., per Auguſt⸗September 70 

34,9 bez., do. 50er 58,8—53,6 bez, 58,8 G., per Sep⸗ 

keen 70er 35,3 nom., do. 50er 54, 4 nom. 
etroleum per 50 Kigr. loto 11,5 verz. bez. 


Vierte Sammelliſte 
Kaiſer⸗ u. Krieger⸗Denkmal. 


G. A. Töpffer's Erben 500 % Frau Amanda Haaſe 
00 % Kaufmann Auguſt Ahrens 200 % Kaufmann 
Wilhelm Meifter 200 % H. Dekkert's Erben 100% 
Stadtälteſte Dam Louiſe Meiſter 100 % Frau Marie 
Möller 100 Ueberſchuß eines Geſchenks 68,55 % 
Wige des Lehrerkollegiums der Friedrich⸗ 
Ülhelms⸗Schule: Direktor Fritſche 10 % Profeſſor 
Lieber 6 A 1. Ir Claus, Oberlehrer Koch, Dr. 
5 P N 15 2 0 55 ki 5 
erlehrer er, Heyſe, er, Ulrich, 

3 a. en Sana 1% 3 Er zuſammen 


rau M. K. 50 % Kauf⸗ 
mann 35 ber 80 4 pediteur⸗Verein Herrmann 


amd Theilnehmer 50 % J. Sdl. 30 %, Oberſtlieut. 


mann 


v. Mühlenfels 30 % Kaufm. James Stevenſon 30 % 
Poltzel Präsident Freiherr v. Müffling 20 % Amts⸗ 
gerichtsrath Gerſtäcker 20 % n Wilhelm 
Rice in Düſſeldorf 20.94 Fräulein Kiekebuſch 20 % 
Rühl & Thime 15 % Willy Müller 15 % Reg.⸗ 
5 v. 3 15 2 Stadtrath Dießner 

5 A Ein Königsberger 10 % Landrichter Ludewig 

10 Ab Amtsrichter Koch 10 % Steuerrath Schmorl 
za deze 10 4 ene de e 
ra oppe inen⸗Inſpektor 
Stösger 10 % Amtsrichter Mende 6 A 
Backe aus einem Sühnetermin 5 % C. 5 1 AM 
B. G. 3 AM 14 . G. K. 3 . 
G. L. 2 % H. R. 2 % Werner G. 1 % Durch 
die Neue Stettiner Zaun eingezahlt 732 von nach⸗ 
ſtehenden G Bart: Part Sanders Söhne u. Comp. 
100 % Frau G äthin 1 100 % Franz 
Leopold Schul 50 , J. E. 50 % Fr. Preußer 
50 %, Frau Wittwe Rademacher 50 A Paul 2 
50 % Baurath Magunna 30 % M. B. 

rau Marie Lieckfeld 30 A J. Buſſe 30 % 8 

ldberg 30 Me Fromholtz 20 % H. L. 2 

ichhorn 20 % Albert Timm 20 % Frau 0000 
ze ik, 20 ne a Jet 10 % A. T. = 

u M. K 3 A Fritz 3 

hriſtan 3 0 g om en 99915 Ab 55 . Hierz 
aus den früheren Liſten 2. 981 90 &, e 
27,897 4 45 . 


Das Komitee zur Errichtung des 
Kaiſer⸗ u. Krieger⸗Denkmals. 


Sonnabend 8 Uhr in der Friedrich Wilhelms ⸗Schule: 
Judas Maccabaeus 
von Händel 


im Auszuge, geſungen vom Schulchor mit Unterſtützung 
einiger Damen u. Herren. Dirigent: Herr Lehmann. 
arten & 50 „ beim Schulwärter und am Eingang. 


„Nun, da iſt es ja gerade kein Kompliment, 
mit dieſem Herrn Benares verwechſelt zu wer⸗ 
den, ſagte Benda, „und Sie freuten ſich doch 
jo ſehr, als Sie Herrn Alvers ſahen, weil Sie 
glaubten, es ſei der dunkle Ehrenmann.“ 


Es klang wie ein eiferſüchtiger 
durch. 

„O, für mich iſt Benares der beſte Freund 
geweſen, er hat himmliſch an mir gehandelt, ich 
würde für ihn durchs Feuer gehen, um ihm zu 
helfen, denn ſeiner Fürſprache danke ich es, daß 
es uns nun gut geht,“ ſagte ſie in reizender 
Offenheit. 

„Nun, da wird er doch am jüngſten Tag eine 
Seele haben, die für ihn ſpricht, wenn Alle kla- 
gen,“ ſagte Benda, der ſich lebhaft für die freie 
Art und Weiſe Juli's intereſſirte, Benns hatte 
ſich dem Knaben zugewandt und richtete einige 
Worte an den kleinen Greis, jetzt wandte er ſich 
zu der Tochter zurück. 


„Jedenfalls danke ich der zweifelhaften Aehn⸗ 
lichkeit Ihre angenehme Bekanntſchaft, — viel- 
leicht übertragen Sie ein bischen der Freund⸗ 
ſchaft, welche Sie für dieſen Herrn Be, — — 
Be — —" 

„Benares, half fie ein. 

„Benaras fühlen, auch auf feinen Doppel- 
gänger und geftatten mir, wenn ich meinen alten 
Freund, Herrn Benda, wieder beſuche, daß ich 
mich auch nach Ihrem werthen Befinden erkun⸗ 
digen darf.“ 

Er küßte ihre Hand galant oberhalb des Hand- 
ſchuhs und verbeugte ſich. 

„Und darf ich als Nachbar ebenfalls meinen 
Beſuch wiederholen?“ 

Juli ſah ihn fragend an. „Sind Sie der 
Herr, der jo ſchön Klavier ſpielt ?“ Er verbeugte 
ſich. „O bitte, kommen Sie ſo oft Sie wollen, 
und wenn es Ihnen angenehm iſt,“ fügte fie 


Vorwurf 


„Es wird mir ein Vergnügen ſein.“ 

„Adieu, Herr Alvers,“ ſie fügte neckend hinzu: 
„Im Geiſt nenne ich Sie doch immer Benares, 
alſo, adieu Herr Benares Möllendorf.“ 


Benda, der ſchon auf der Schwelle ſtand, 
drehte ſich plötzlich um. „Möllendorf, — der Ba- 
ter der kleinen, ſchönen Lita Möllendorf, ja, 
wenn der mit Benares identiſch iſt, mein liebes 
Fräulein, jo kann ich Ihren Irrthum völlig be- 
ſtätigen. Möllendorf's Nachlaß iſt geſtern von 
Amerika hierher geſandt worden, er hatte ſich 
eine ganz hübſche Summe zuſammengeturnt, er 
iſt vor ungefähr zwei Wochen in Newyork ge- 
ſtorben.“ 

„Benares todt!“ Juli brach in lautes Wei⸗ 
nen aus, — Alvers war inzwiſchen gegangen, 
Benda ſtand unſchlüſſig zwiſchen Thür und An⸗ 
gel, ob er dem Freunde weiter folgen oder das 
weinende Mädchen tröſten ſollte. Er that das 
Letztere, denn es ſchien, als warte Alvers auf 
kein weiteres Wort, jo raſch eilte er zur Etagen- 
thür hinaus. 


Benda aber ging in die Stube der ſchönen 
Nachbarin zurück und tröſtete ſie mit warmen 
Worten, und ſie ſah, halb getröſtet ſchon zu ihm 
hinauf. — Dabei machte er die Bemerkung, daß 
ſie gar nicht ſo ſehr klein war, — denn ihr 
hübſches Köpfchen reichte bis zu ſeinem eigenen 
Kopf — und Herr Max Benda hielt ſich für 
durchaus normal in den Grenzen der Schöpfung. 


22. Kapitel. 


Käthchen Liebermann hatte die Skizze zu ih” 
rem Engel, dem Lita als Modell diente, doll 
endet und fuhr zu ihrer Meiſterin Irene Tiefen 
bach, um ihr die Arbeit zu zeigen, ehe ſie an 
die Ausarbeitung ging. Irene ſchien noch bleicher 
wie ſie ſonſt war, in ihren mandelförmigen Augen 
war kein Glanz, als ob die ſanften, braunen 
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naiv hinzu, beſuchen wir Sie auch, wir hören] Augenſterne von Thränen überſtrömt worden 
Alle ſo gern Klavier fpielen, Vater, Fedor und wären. 5 
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Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 6. Mai, werden predigen: 


Ju der Schloßf⸗Kirche: 
der Prediger de Bourdeaux um 8°/, Uhr. 
err 3 Brandt um 10½ Uhr. 
„Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
3 une 5 der konfirmirten Söhne im Pfarr⸗ 
hauſe beim Herrn e Brandt. 
* Prediger Katter um 5 Uhr. 
½ Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter in der 
riſtei: Herr Prediger Katter. 
er Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
Herr Paſtor primarius Pauli um 5 ur. 
u der Johannis⸗ 


30 0 Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 


(Militairgottesdienſt. ) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
(Nach der Predi ig, Beichte und Abendmahl.) 
Herr . Müller um 12 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
| Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr 
(Gottesdienſt mit DE fonfirmirten Jugend.) 
In der m te 
Herr Paſtor Homann um 1 
Jo t (Reuſtadt): 
Herr Prediger . 
der intheriſchen Siehe (Neuſtadt): 
Vorm. 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In der luth. Immanuel⸗Gemeinde (Eliſabethſtr. 46). 
9½ Leſegottesdienſt. 
anien (Torne 
Herr Paſtor Sun 25 10 Uh = * 
In Salem den: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 10½ Uhr. 
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Maſchfabrt. Schwarzkopf 
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0. . . 
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Im Marchaudſtift (Bredow): 
Herr u Deicke um 10¼ Uhr. 
der L e (Züllchow): 

Herr Paſtor Deicke um 9 Uh 

In . 
Herr Baftor Since um 11 1 

eemannsheim (Krautmarkt 2): 
Herr Paſtor Thimm am Aalen Abend 8 / Uhr 


Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: 
Dr. Hermann Dunger's 
Wörterbuch von Verdeutſchungen 


entbehrlicher Fremdwörter. 


Mit einer einleitenden Abhandlung über Fremdwörter 
und Sprachreinigung. 
gr. 8. Preis kartonnirt „44 1,80. 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Mein in der Marienstraße, in der! Nähe des Hohen⸗ 
thors, belegenes Wa ganz maſſives 


. 

enthaltend 8 heizbare Zimmer, beabſichtige ich aus freier 
. — unter ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
In demſelben iſt ſeit einer Reihe von Jahren Reſtauration 
mit Ausſchank betrieben, auch eignet es ſich ſehr für 
einen Schuh⸗ oder auch Kleiderladen. Zur Uebernahme 
find nur 1000 „44 erfor w 

Birr, Reſtaurateur, 


Gelee i. Pomm. 
Hirschberger Thal. 


Eine hochherrſchaftliche Villa, enthaltend 22 
Zimmer, mit ca. 4 Morgen großem Park, Stall⸗ und 
Nebengebäude, ſchönſte Ausſicht nach dem . 
iſt behufs Beſitzverminderung zu verkaufen 
rn — Das Nähere beim Gigenthimer, Hleſch⸗ 
berg i. Schl., Warmbrunnerſtraße 18. 
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chen, fie mit Bewunderung anſehend, „weißt Du, 
daß Du ausſiehſt wie ein junges Mädchen, wie 
eine Zwanzigerin,“ rief ſie und die bleichen 
Wangen der berühmten Malerin glühten in Pur⸗ 
pur auf und machten Käthchen's Behauptung 
noch wahrer. 

„Das haſt Du vortrefflich gemacht“, lobte 
Irene die Zeichnung, „Du wollteſt mir ja das 
Kind immer ſchon herbringen, — Du mußt den 


erſten Sonnenſchein benutzen, um fie mir zu zei⸗ 


gen, — wenn ſie zu ſchwach iſt, die hohen 
Treppen zu erſteigen, jo kann Paul fie herauf- 
tragen — der iſt ſtark wie ein Gott.“ 

„War Frau von Zedwitz bei Dir wegen Bei- 
ſteuerung einer Arbeit?“ frug Käthchen ſchnell, 
um das Geſpräch von Paul abzulenken, deſſen 
Name ihr jetzt jedesmal wie ein Eiſen durchs 
Herz fuhr. 

„Ja, und ich habe ihr einige Skizzen gegeben, 
die ich in letzter Zeit entworfen habe, — Du 
weißt, zu Scheffel'ſchen Gedichten.“ 

„Ich habe ihr die Skizze unſeres Engels ver⸗ 
ſprochen, in den ſie ganz verliebt iſt,“ ſagte 
Käthchen, „beſonders ſeit ſie durch einen Zufall 


das Original ſelbſt geſehen hat, — ſie beſucht 
mich nämlich jetzt öfter, es ſcheint, ſie will wie⸗ 
der gut machen, was ſie mir Unrecht gethan, — 
fie hat doch mehr Gemüth, als wir glaubten,“ 
Käthchen ſeufzte, man mochte ſich drehen und 
wenden, wie man wollte, immer gab es Rück⸗ 
blicke auf die fatale Klatſcherei. Um ihre Ver⸗ 
legenheit zu verdecken, blätterte ſie in Irenens 
Skizzenmappe. 

„Ah, das iſt hübſch,“ rief ſie und hielt ent⸗ 
zückt ein Blatt vor ſich hin. Inmitten einer 
Schaar ländlicher Schönen und friſcher Burſche 
ſteht ein bildſchöner Geiger, der ihnen zum Tanz 
aufſpielt. Sein Blick iſt aufwärts gerichtet, zum 
Garten eines Kloſters, wo eine junge Nonne in 
tiefem Weh am Boden kniet und weint. Dar- 
unter ſtand mit ihrer Perlenhandſchrift: Heini 
von Steier. 

„Ich weiß das Gedicht nicht mehr genau, — 
ſprich es mir doch, liebſte Tante, bat Käthchen 
und legte ihre Hand liebkoſend auf die ihrer 
Freundin. 

Irene ließ ſich nicht lange bitten, ſie begann 
ſogleich zu rezitiren, beifällig nickte Käthchen, in⸗ 
dem ſie jede Geſtalt des Gedichts auf der Zeich⸗ 


Bad Elster (Königreich Sachsen). 


Eiſenbahnſtation. Poſt und Telegraphenamt. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 


Kurzeit vom 15. 


Mai bis 20. © 


eptember. 


Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 
Mineralwaſſerbäder. Sprubelbäber. 
Täglich friſche Molken. 


1 Glauberſalzſäuerlin 
Dampfſitzbä 


(die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. 
er. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 
Gelegenheit zu Kefirkuren. 


Reich bewaldete Gegend, rei a I belebende Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 
ineralwaſſer und Moorerdeverſandt. 


Proſpekte gratis und franko. 


Königliche Badedirektion. 


Tür Tungenkranke 


Dr. Brehmer 


s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes ten, — le Eur mit 6%, Kilometer 


2 Kurhaus, herrschaftliche Villen im ise 
co durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. mas 


Eiſenbahn⸗ 
Station. 


Suderode 


Prospecte gratis und 


am 


Hotel⸗Omnibus 
diz. zu jedem Zuge. 


Soolbad und klimatischer Kurort. 


Hotel und Pension Michaelis, 


Haus erſten Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, ere 
der Poſt⸗ und Telegraphenſtation, auf das Komfortabelſte eingerichtet, hält ſich den geehrten Kur⸗ 


gäſten und Touriſten ach lennage em jo len. 
Civile Preiſe. Sool“, Fichtennadel , 


Hotel gehörenden und mit demſelben in Berbinbung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. 
franko. Wohnungsanfragen für Privathäuſer erledige umgehend und gewiſſenhaft. 


1 Gew. i. W. v. M. 20,000. 


1 „ „ „„ „ „ 10000. 
1 IL IL mn # IL 2006. 
1 IL IL 69 IL 1500 
Tr v» | UNSER, 
5 n „ 3800 " 1500. 
10-;; „ 200 „ 2000. 
18 „ „ à 100 „ 1000 
20 „ „ à 50 1 00 
154 „ „5 1 308 
992 „ „ & 10 » 992 
1000 „ 3 P 5000. 


1 Gewinn u 4 90000 = A 90000. 
1 30000 30000 


8 5 1500 = „ 18000. 
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Gute Küche. Vorzügliche Weine. 
er» und alle Arten medieiniſcher Bäder werden in der zum 
Proſpekte gratis und 


II. große Stettiner 


enchmigt darch Allerhöchſten Erlaß rg u 
Höchftem Protektorate Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Dritte 


Marienburger Geld⸗Lotterie 
zur Herstellung und Ausſchmückung der Marienburg. 


Zur Verlooſung gelangen 
ausschliesslich baare Geldgewinne: 


1 Ziehung am II., 12 u. 13. Juni 1888. er 
Looſe à 3,25 M. find zu * in den Expeditionen dieſes Blattes, 


Aufmerkſame Bedienung. 


. Michaelis, Beſitzer. 


Lotterie 


zum Bau der Oberwieker Kirche. 


iehung unwiderruflich 9. 12. Mai. 


2200 Gewinne im Betrage von 
60,000 Mark. 


Preis des Losſes 1 Mark a Looſe 10 Mark). 


0. Auswärtige für Porto und Lifte 20 
0. Dieſe Looſe ſind auch hier und in allen Orten Preußens 
0. in den durch Plakat kenntlichen Geſchäften zu haben. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Ze Gefnde-Dermielh.-Komtoir. 


50 Gewinne d A 600 = A 30000. 
30000. 


100 „ „ N 
200 „ 150 = , 30000. 
N 1000 8 „ „ 60 = „ 60000. 
10000 „ 80 . „ 3000. 

1000 „ „ 15 2 „ 15000. 
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Hotel za 
Copenhagen, 


Nyhavn] No. 3, am Kongens Nytorv. Schönste 
Preisen. Diners & la carte den ganzen Tag. 


Lage in der Mitte der Stadt. Zimmer zu moderaten 


„W. Haugsted. 


nung erkannte. Flickſchuſter im Gaden, Hirten, 
Knechte, Wirth und Voigt, ſelbſt Großmutter in 
Runzeln zwiſchen den holden Kindern in Blu- 
men geſchmückt. 
Nun kam der letzte Vers: 

„Im Gärtlein der Nonnen, auf luftiger Höh', 
Kniet Eine am Bronnen, weint leiſ' in den Klee. 
O Gürtel, o Schleier, o ſchwarzes Gewand, 
Der Heini von Steier iſt wieder im Land.“ 


„Du weinſt, Irene, Du weinſt?“ rief Käth- 
chen, — fie ſagte nicht mehr „Tante“, die Thrä⸗ 
nen wuſchen jeden Altersunterſchied weg, es wa⸗ 
ren nur zwei Mädchen, welche um unglückliche 
Liebe nun ihre Zähren mit einander fließen 
ließen, ſie verſtanden ſich ohne Worte, — ſie 
hatten beide geliebt und entſagt.“ 

Käthchen zeigte auf den Geiger. 

„Er?“ frug ſie leiſe. 

Irene nickte. 

„Der Heini von Steier iſt wieder im Land, 
— nach achtzehn Jahren, — er hat mich ver- 
geſſen, während kein Tag verging, wo ich ſein 
vergaß.“ 

Käthchen nickte ſchwermüthig. 


„Männer überwinden alles, — nur wir ſind 
die Leidenden, — aber daß Benne Alvers nicht 
nach Dir fragte, beweiſt doch nicht, daß er Dein 
vergaß, — eher das Gegentheil. 

Irene ſtutzte, ſie war ſo wenig eitel, daß ſie 
an dieſen Grund noch gar nicht gedacht 
hatte. 

„Es war eine ſo ideale Liebe, wir waren ſo 


— fang, zwei Kinder, als wir uns kennen lernten. 


Ich war, als ſpät geborenes Kind, früh verwalſt, 
bei einem kinderloſen Paar, Freunden meiner 
Familie, erzogen. Im Sommer bewohnten wir 
in Tegel eine Sommerwohnung, die Beletage 
hatte Frau Bankier Alvers mit ihrem Sohn 
Benno inne. Wir wurden bald befreundet, er 
zählte ſechzehn, ich fünfzehn Jahre, — wir fuh⸗ 
ren auf dem See, beſuchten den Park, das Grab⸗ 
mal des großen Todten. Benno war Kadett und 
hatte ſechswöchentliche Ferien. Das wiederholte 
ſich alljährlich, er wurde Fähnrich, er wurde Se⸗ 
kondelieutenant, — fünf Jahre dauerte unſer 
Sommerglück.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


32 Auszeichnungen, 


worunter 


12 Ehrendiplome 


und 


14 goldene Ledaillen, 3 


Ersatz bei 


destens empfohlen. 


icht 
Ba 


H. NESTLE'“S KINDERMEHHIL. 


20jänriger Erfolg. 


Vollständiges Nahlünzsmkttel für kleine Kinder. 


ngel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 
daulich, deshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel 


Zum Schutze gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des 
Erfinders Henry Nestle, Vevey (Schweiz). 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 
Haupt-Niederlage für Nord-Beutsehland: 

Berlin S. Th. Werder. 


Cigarren für die Hälfte des Werthes. m 
e Marken, aus diverſen Konkurſen ſtammend. Ich offerire, ſoweit der Vor⸗ 


Zahlreiche 
Zeugnisse 


der ersten medizinischen 


Autoritäten. 


Nur reelle, 

5 rath Beh folgende Qualitäten: 
Malang⸗Java mit rein erg u ORT Ka ER EAN 100 St. 2,— A 
7 rei mit gem. amerik. Einlage ne e 200 FE 
2 Sumatra niit Brasil, Eat 100 „ 6,.— „ 
-e e Ben era 100 „ 350 „ 
E Sumatra mit Felix, ehe fen. ee 1 4,00 „ 
3 Suniatta- ii SRDaNHa- |". 1 au. d m rreL ara Dekra, 0 mi bee 100 St. 4, 450,5 „ 
3 Manila in Bien 2 a 200 BE ars RR A a ee 200 St. ar * 
12 Reine Ye: — 51 Sanda e Br. Re 5 NET SE 1085 1 * 

Ane e 0.0 see 00 


Migraene Pastillen 


von Apotheker Senckenberg, Frankenthal 
von geradezu überraschender Wirkung bei allen auf einer Affection des 
Nervensystems basirenden 


Kopfschmerzen. Sie enthalten nicht, wie 


die meisten derartigen Mittel, narkotische te und sind dieselben für den 
menschlichen Organismus absolut unschädlie 


fügt und trägt die letstere obi 


Die Senckenberg’schen Migraene Panties sind nur in den Apotheken 
und zwar zum Preise v. Mk. 1.20 pr.Schachtel erbältlich. DieGebrauchs-Anweisung ist jeder gehachtel 
gesetzlich geschütztes Zeichen, sowie den Namenszug das 


Eränders; rorauf wan beim Rinkaufe zu achten bittet. 


Naur Berlin V., Jagerſtra be 16, Ede 
Friedrichſtraße, 


befi nbet ſich nach wie vor das erſte, ältefte und größte, ſeit 72 Jahren beſtehende 


von 1 bis 7 
ee ie 3 1 — 


bene deen mie, Zube Lohnen lach 


brunnen verſehenen großen Sälen ſtatt. — Die Gebühren 


nd Hunderte von Herrſchaften — — Bi 


en für Ales Kindermädchen, Kinderfrauen, Hotel⸗ und Reſtauratio 
en. — Die eihren Fuß 85 in — neu erbauten, mit ya 


t 72 Jahren unverändert geblkeben. 


fie betragen nach wie vor für jeden Stelleunachweis nur 1 


eden Bormittag von 8 bis 1 

ſonal bei hohem Lohn, beſonders für H. 
ſowie für Landarbeiter. — wie oben, n 
Man wolle ſich nicht durch chalſachlich 


r größte Auswahl beſter Stellen für mänuli 
älter 752 Saunen. Beier Reſtaurations⸗ und —— 


RER Anpreifungen anderweit verſchleppen 


laſſen, vielmehr uur direkt vom Bahnhof nach unſerem Komtoir, 
Jägerſtraße 16, kommen, und vor Aureißern jeder Art, namentlich auf den 


Derliner Bahnhöfen, auf der Hut fein! 
mpfiehlt ſich, ſämmttliche Reiſegepäck auf dem Bahnhofe zu laſſen und mit den nöthigen Dienf- 
papieren pie 1 5 unſerm Komtoir zu kommen, wo für ſofortige Unterbringung in Stellung beſtens Sorge 


getragen wird. 


Möbel⸗, Spiegel: 
Fur Fe Beutlerſtr. 16—18, 


ei ften bis — 1 


gen Preiſen. 


16—18, Beutlerſtraßßſe 16—18. 


Kaifer= Bortemonnaied 


koſten mit Sen m age Stempel in Bock⸗ 


leder 3 % 1 3½ A, Zudem wen) gen 


Theodor chſtr. 47. 


ür mein Materialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗Geſchäft 


ſuche zum ine Antritt einen Lehrling. 
Sehnek, Grünhof, Feldſtr. 16. 


3 A 
3 Max Borchardt's — 
4. Polſterwaaren⸗Magazin, & 


weite und dritte Etage, 
0 t. and mel in alle en Hol arten on 10 
eganteften gg | 


in ie uswahl zu nicht dagemefenen 
Max Borchardt, ® 


Fette wohlſchmeckende 


Harzer Kümmelkäſe 


verſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, Probekiſte von 
10 Pfund A 3,30 franko gegen Nachnahme. 
h. Rlenkeker, 


Stiege im Harz. 


„Sattler geſucht“. 


Tüchtige Sattler finden bei giem Aflorbverbienkt 
dauernde Pesch eigne in der Königl. Artillerie. 
Werkſtatt zu Danzig. 


Ein gebildeter junger Mann (Unteroffizier 0 


1 vom 24. d. Mts. auf 8 Wochen ein freund 
ll. Zimmer, möglichſt mit freundl. Familienafiſchluß, 
in der Nähe der Kaſerne des & egiments. 
Gef. Off. erbittet Mölhusen, Verwalt. Juſpedtor, 
Berlin, Carlſtraße 23 a. 


zesssssesssssees Ein ſunger 1 


der 1 5 n ss 1755 nah gef 
gute Zeugn., in einem Baugeſchäft Stellun 
unter . 1626 be f. 4 


Königsberg i. Pr. 


10 3 
ſucht ſofort auf 5 Monate 
Hans Witt, Stadtſteinſetzmeiſter, 
Stralfund, Fährſtraße 28. 


Haasenstein & vo 


